


Begrüßungsworte zur Vernissage 
von Christine Wagner: 

Waltraud Stettin  
         „Blumen“  
18. März bis  06. Juni 2026 

	 	 	 Vernissage 18. März 2026     
	 	 	 18:30 Uhr 

Herzlich Willkommen,  
sehr geehrte Damen und Herren, 
liebe Kunst-Freundinnen und Kunst-Freunde!  
Liebe Waltraud! 

Mein Name ist Christine Wagner. Ich freue mich, Sie 
und Euch heute hier zur Ausstellung „Blumen“ von 
Waltraud Stettin begrüßen zu dürfen und ich habe das 
Vergnügen, Sie und Euch in das Werk von Waltraud 
Stettin einzuführen. 

Bevor wir uns der Person Waltraud Stettin und ihrem 
Werk zuwenden, einige grundsätzliche Bemerkungen 
zur floralen Malerei. 

Blumen zählen seit Jahrhunderten zu den zentralen 
Motiven der bildenden Kunst. Die Bedeutung reicht 
weit über das rein Dekorative hinaus und entfaltet sich 
sowohl in der figurativen als auch in der abstrakten 
Malerei auf vielschichtige Weise. 

In der figurativen Malerei dienen Blumen häufig als 
Träger symbolischer Bedeutungen. In der 
Kunstgeschichte stehen sie für Vergänglichkeit, 
Schönheit, Liebe, Reinheit oder Tod. Stilleben des 
Barock, etwa Vanitas-Darstellungen, nutzen 
verwelkende Blumen als Sinnbilder der Endlichkeit 
des Lebens. In religiösen Bildern symbolisieren Lilien 
Reinheit und göttliche Gnade, während Rosen mit 
Liebe, Leidenschaft oder dem Martyrium Christi 
verbunden sind. 
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Mit dem Übergang zur Moderne verändert sich die 
Rolle der Blume. In der abstrakten Malerei verliert sie 
zunehmend ihre eindeutig erkennbare Form und wird 
zum Ausgangspunkt für freie Kompositionen aus 
Farbe, Linie und Fläche. Die Blume steht hier weniger 
für ein festgelegtes Symbol als für Empfindungen, 
Stimmungen oder innere Zustände. Künstlerinnen wie 
Georgia O’Keeffe abstrahieren florale Formen, um 
Themen wie Wachstum, Energie oder Körperlichkeit 
auszudrücken. Farbe und Rhythmus treten an die 
Stelle realistischer Darstellung und eröffnen dem 
Betrachter, der Betrachterin einen offenen 
Interpretationsraum. 

In beiden Ausdrucksformen - figurativ oder abstrakt - 
bleibt die Blume ein verbindendes Motiv zwischen 
Natur und menschlicher Erfahrung. So zeigt sich, dass 
Blumen in der bildenden Kunst nicht nur Motive sind, 
sondern wandelbare Träger von Sinn, Gefühl und 
künstlerischer Idee. 

Bei der zeitgenössischen, oftmals experimentellen 
Malerei nutzen Künstlerinnen und Künstler florale 
Formen als Experimentierfeld für Material, Farbe, 
Symbolik, aber auch gesellschaftliche Fragen. 

Waltraud Stettin sagt selbst: „Viele meiner Bilder sind 
experimentell gemalt. Blumen male ich, um mit neuen 
Farbkombinationen zu spielen, um eine neue 
Formensprache zu entwickeln.“ Waltraud Stettin setzt 
Formen, Linien, Flächen in spannungsreiche 
Beziehungen und zeigt ihre Lust an der Farbe. 

Die Blume wird von Waltraud Stettin nicht mehr als 
dekoratives Objekt betrachtet, sondern als autonomes 
kraftvolles Bildmotiv, das unter anderem emotionale 
und psychologische Assoziationen hervorrufen kann. 
Die Blume wird nicht idealisiert, sondern oft 
dekonstruiert, verfremdet und oftmals in ein 
Spannungsfeld zwischen Figuration und Abstraktion 
überführt. 

	 	 	 	 	 	 	 	 	 / 3 



Die ungebremste Experimentierfreude von Waltraud 
Stettin hat eine wichtige Inspirationsquelle, nämlich 
u.a. die Arbeiten der US-amerikanischen abstrakten 
Expressionistin Lee Krasner.	  
	 	 	 	 	 	  
Waltraud’s Schlüsselerlebnis, nein, wie sie selbst sagt, 
„Offenbarung“ war der Aufenthalt im Sommer 2000 auf 
der griechischen Insel Patmos - eine Insel, von 
starker religiöser Bedeutung und Kraft. 

Kurz vor ihrer Abreise von Patmos nahm Waltraud 
eher widerwillig an einem Malkurs teil. Was sie aber 
dort erlebte, beschreibt sie als das Öffnen einer 
Schleuse: Die intensive Konfrontation und kreative 
Auseinandersetzung in jenen drei Tagen brachten ihr 
die Erkenntnis, dass Kunst ein unverzichtbarer Teil 
ihrer Lebens ist. Dass dem so ist, das sehen wir heute 
hier und dafür sind wir auch heute hier, um uns 
Waltraud’s Kunst anzunähern. 

Zurück in Deutschland traf sie auf den Künstler 
Michael Siegel, der fortan ihr künstlerischer Mentor 
wurde. Es folgten fundierte Ausbildungen in Zeichnung 
und Malerei - Aquarell, Acryl und Öl - unter anderem 
an der Städelschule Frankfurt, an der HAW 
(Hochschule für Angewandte Wissenschaften) 
Hamburg und an der Kunstschule Siegel. 

Parallel dazu absolvierte WS eine 
psychotherapeutische Ausbildung mit Schwerpunkt 
Kunsttherapie. Dabei kam Waltraud ihre akademische 
Ausbildung entgegen. Waltraud hat Theologie, 
Romanistik und Pädagogik in Marburg, Lausanne, 
Gießen und in Heidelberg studiert.  

Waltraud ist in Marburg geboren. Schon früh zeigte sie 
eine ausgeprägte Begabung für Kunst, aber auch ein 
großes Interesse für Religion. Obwohl sich Waltraud 
eher als Lehrerin sah, hat sie viele Jahre als Pfarrerin 
gearbeitet. Besonders erfüllend war für Waltraud die 
Arbeit als Pfarrerin im Schuldienst an einer 
kaufmännischen Berufsschule in Frankfurt am Main - 
eine Aufgabe, die sie bis zu ihrem Ruhestand im Jahr 
2020 gerne machte. 
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Um es klar zu sagen: Waltrauds Lebensweg ist nie 
geradlinig verlaufen, sondern von Brüchen, 
Wendungen, Kontinuität und Neuanfängen geprägt. 
Die Überzeugung von der Kraft der Kunst begleitete 
aber Waltraud stets.	 	 	 	 	  

Und an dieser Stelle darf ich verraten, dass Waltraud 
auf den Kunstpreis der Stadt Neu-Isenburg stolz ist. 

Liebe Gäste, zum Abschluss dieser kleinen Einführung 
in das Werk der Künstlerin Stettin, die nur einige 
Aspekte des Schaffens von ihr würdigen konnte, so 
möchte ich Ihnen und Euch nun drei Bilder der 
Ausstellung vorstellen. Die Bilder sind über einen 
längeren Zeitraum entstanden - immer wieder haben 
Waltraud florale Motive interessiert: 

1. „Blumen-Bild“ (Titelbild 80 x 60 cm, AaL*, 2012) 
Das Blumenbild zeigt eine expressiv angelegte, 
farbintensive Komposition, die weniger eine 
naturalistische Darstellung als vielmehr ein 
emotionales Farbspiel in den Mittelpunkt stellt. Die 
Komposition wirkt bewußt offen und bewegt. 

Im Zentrum stehen leuchtend rote und orangefarbene 
Blüten, die mit kräftigen, breiten Pinselstrichen 
gestaltet sind. Die Blüten wirken dennoch weich und 
zugleich dynamisch, ihre Formen sind nur angedeutet: 
Besonders die großen Blüten im unteren Bereich 
dominieren das Bild und verleihen ihm Tiefe und 
Gewicht. 

Darüber und seitlich entfaltet sich ein lebendiges 
Zusammenspiel aus Blau-, Pink- und Gelbtönen. 
Dunkle Grün- und Blauschattierungen setzen 
Kontraste und rahmen die helleren Partien ein, 
während zarte rosafarbene und weiße Flächen dem 
Bild eine luftige, fast schwebende Atmosphäre geben. 

Das Bild vermittelt Lebendigkeit und Spontaneität - ein 
Blumenarrangement, das Stimmungen und 
Farbklänge in den Vordergrund stellt.		 	 	 	
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2. „rouge 2“ (100 x 80 cm, AaL*, 2025) 
Dieses Bild ist kraftvoll. Blumen erscheinen hier 
ebenfalls nicht als botanisch erkennbare Abbilder, 
sondern als energetische Körper, als Verdichtungen 
von Farbe, Bewegung und Emotion. Die dominierende 
Rot-, Pink- und Gelbtöne erinnern an Blüten in voller 
Entfaltung. 

Runde Formen stehen spannungsvoll neben 
flammenartigen, aufstrebenden Elementen.  
Grün taucht nur punktuell auf - weniger als 
naturalistisches Blattwerk, sondern als verbindendes, 
atmendes Element zwischen den Farbkörpern. 

3. Wie zu Beginn meiner Einführung bereits erwähnt, 
beschäftigt sich Waltraud auch mit gesellschaftlichen 
Themen - sie bezieht Stellung zu politischen Fragen: 

Exemplarisch verweise ich hier auf das Werk  
„Wo ist Maria Kalesnikawa?“  
	 (20 x 20 cm, AaL*, 2022) 

Die floralen Formen der Blume sind zart, beinahe 
durchsichtig gemalt, ihre Stiele schlank und verletzlich.  

In die rote Fläche ist das Wort „Свабода“ Svaboda 
(Freiheit) geschrieben. Sprache und Bild greifen 
ineinander: Die Blume wird hier zum Symbol des 
Widerstands, aber auch der Hoffnung. 

Das Experimentelle liegt in der bewussten Reduktion 
und Klarheit: Farbe ersetzt Erzählung, die Blume 
ersetzt die Figur: Maria Kalesnikawa wird nicht 
portraitiert, ihre Standhaftigkeit wird über das Florale 
vermittelt. 

Diese Standhaftigkeit zeigt Maria noch heute seit ihrer 
Entlassung aus dem Gefängnis im Dezember 2025.  
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Waltraud Stettins Werk ist vielfältig, bunt und 
nachdenklich, farbig und fantasievoll, ästhetisch und 
politisch. Wer mehr erfahren möchte, hat heute Abend  
die Gelegenheit, mit Waltraud ins Gespräch zu 
kommen. 

Einen schönen Abend und vielen Dank für Ihre und 
Deine Aufmerksamkeit. 
(Es gilt das gesprochene Wort.) 

*AaL - Acryl auf Leinwand 

Weitere Informationen: 
www.cwg-christine-wagner-gallery.de

http://www.cwg-christine-wagner-gallery.de

